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Ein unkonventionelles Wörterbuch, in dem Begriffe nicht bloß definiert, sondern 
ohne Vorspiegelung vermeintlicher Objektivität erforscht, historisiert und politisiert 
werden ­ so stellt die Herausgeberin Elizabeth Wright das »kritische Lexikon« im 
Einleitungstext vor. Intendiert sei nicht nur, das Feld feministischer psychoanalyti­
scher Praxis begrifflich zu fassen, sondern vor allem, die Wechselbeziehungen zwi­
schen Feminismus und Psychoanalyse sowohl in der klinischen und therapeutischen 
Praxis als auch in den Bereichen Theorie, Kunst, Literatur, Kritik etc. kritisch her­
auszuarbeiten. 

Damit unterstreicht das vorliegende Lexikon die zunehmende Bedeutung, die 
eben diese Wechselbeziehungen für die Forschung in den letzten Jahren eingenom­
men haben und macht sie in einem äußerst lehrreichen Kompendium einfach zu­
gänglich. Das gut handhabbare dictionary bietet ein schon lange ausstehendes Supp­
lement zu Standardnachschlagewerken wie etwa Laplanche/Pontalis Wörterbuch der 
Psychoanalyse1, von denen es sich schon bei einem ersten Blättern durch die Vielfalt 
der Standpunkte, durch die Einbeziehung der Kulturgeschichte und durch eine kri­
tisch­politische Position unterscheidet. 

Jeder Begriff wurde von einer anderen Autorin/einem anderen Autor bearbei­
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tet, wodurch sich oft, insbesondere dort, wo sich Bereiche unmittelbar überschnei­
den, interessante, zum Teil kontroverse Gesichtspunkte ergeben. Einige der insge­
samt vierundsiebzig Au torinnen/Autoren haben mehr als einen Beitrag verfaßt. Ein 
Blick auf die Liste der renommierten Autorinnen vermittelt den Eindruck, hier na­
hezu die gesamte Skala der gegenwärtig maßgeblichen feministischen/psychoanaly­
tischen/kultur­ und gesellschaftskritischen Diskurse versammelt zu finden ­ zu gen-
der (Judith Butler) über psychic reality (Teresa Brennan), philosophy (Jane Flax), 
science (Sandra Harding), women's psychological development (Carol Gilligan), 
transference (Toril Moi) bis Symptom (Slavoj Zizek) und, für einen kunst­ bzw. re­
präsentationstheoretischen Standpunkt besonders spannend: object und phantasy 
(Victor Burgin), art (Griselda Pollock), image;photography (Abigail Solomon­Go­
deau), surrealism (Susan Rubin Suleilman) oder film theory (Linda Williams). 

Die alphabetisch geordnete Zusammenstellung der Stichwörter umfaßt zentra­
le Begriffe der Psychoanalyse, die von der aktuellen feministischen Forschung wie­
derholt aufgegriffen und modifiziert werden (etwa hysteria, narcissim etc.) ­ und er­
läutern feministische Konzepte, deren Erarbeitung weit über einen psychoanalyti­
schen Diskurs hinaus entscheidende Konsequenzen für Geschichte, Philosophie und 
Politik aufzeigt (z.B. den Begriff gender). Dabei geht es den Herausgeberinnen we­
niger um die Entwicklung einer feministischen Psychoanalyse als um eine Erweite­
rung des Feldes des Feminismus überhaupt. So zum Beispiel spielt bei den Schlag­
worten antropology, materialist feminist criticism, racelimperialism oder science die 
Psychoanalyse nur eine periphere Rolle. 

Laut Einleitung wurde die Auswahl und die Gliederung der Einträge unter 
drei Gesichtspunkten getroffen: einem historischen, einem psychoanalytischen und 
einem politischen. Neben der historischen Darstellung verschiedener Phasen in der 
Entwicklung der Psychoanalyse und der Frauenbewegung sowie ihrer unterschied­
lichen Prämissen und Intentionen bietet dieses Lexikon auch eine fundierte Ausein­
andersetzung mit psychoanalytischen Thesen zur Konstituierung von Identität und 
Differenz von Freud bis Lacan. Diese sind relevant für unterschiedliche, auch kon­
kurrierende Ansätze feministischer Theorie, die hier nach zwei Hauptrichtungen 
unterschieden werden: in eine an der anglo­amerikanischen Objektbeziehungs­
theorie und deren Akzent auf der präödipalen Mutter­Kind­Beziehung orientierten 
Theoriebildung und in die vor allem von Frankreich ausgehende Auseinanderset­
zung mit den Lacanschen Thesen zur Subjekt­ bzw. gerader­Konstituierung. Aus der 
hier dargelegten Möglichkeit, kulturelle Praktiken bzw. die Erforschung der Bezie­
hungen zwischen Psychischem und Sozialem als wesentliches Feld sozialer Verän­
derungspotentiale aufzuzeigen, werden die Voraussetzungen und Symptome von 
Machtverhältnissen (patriarchy; pornography; racelimperialism) oder der ideologi­
schen Dimension von Repräsentationspraktiken (image; art; feminist cinema) deut­
lich. Auch die Erklärung der einzelnen Begriffe selbst erfolgt unter Berücksichti­
gung der oben angegebenen Aspekte. Die Geschichte eines Begriffes, die Ge­
schichte der Exponenten aus Theorie und Praxis, die an seiner Prägung und Ent­
wicklung teilhatten und die damit verbundenen Auseinandersetzungen werden do­
kumentiert und auf ihre politische Relevanz für feministische Ansätze hin unter­
sucht. Eine »Kartographie des Einschreibens begrifflicher und politischer Schnitt­
punkte« (E. Wright) soll in diesem Sinn kritisches Engagement in einer breiteren 
Vielfalt von Bereichen anregen. 
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Wie dieser Prozeß einer »Kartographie des Einschreibens« (mapping) vorzu­
stellen ist, wird spätestens anhand der Lektüre der ersten, beliebig gewählten Be­
griffsdefinition verständlich. Stets wird der jeweilige Begriff in seiner vielschichtigen 
Verflechtung innerhalb eines Netzes verschiedenster Diskurse beleuchtet und durch 
zahlreiche Querverweise in einem weitreichenden Bezugssystem »verortet«. Schlägt 
man beispielsweise das Stichwort image (bearbeitet von Abigail Solomon­Godeau) 
nach, so erhält man einen konzisen Abriß der Genese des Begriffs von Aristoteles 
über Heidegger bis C. G. Jung und Ernst Gombrich, um sehr schnell zur Frage der 
Funktion des Bildes in Prozessen der Produktion und Reproduktion von Geschlech­
terdifferenz, Geschlechtsidentität und der Funktion der Frau innerhalb des Reprä­
sentationssystems geführt zu werden. Solomon­Godeau dokumentiert die Akzent­
verschiebung in der feministischen Analyse dieser Fragenkomplexe von Untersu­
chungen zu >Bildern von Frauen< noch in den frühen Siebziger Jahren zu jenen der 
>Frau ah Bild< mit entsprechenden Literaturangaben und beschreibt zudem unter­
schiedliche Zugänge gegenwärtiger künstlerischer Praxis (etwa bei Cindy Sherman, 
Barbara Kruger oder Mary Kelly), die auf diesen theoretischen Überlegungen basie­
ren. 

Folgt man nun der Fülle von Querverweisen und beginnt, einzelne der bezeich­
neten Stichwörter nachzulesen (die, so sie noch an anderer Stelle besprochen wer­
den, im Text deutlich hervorgehoben in Kapitälchen gesetzt sind), läßt sich nicht nur 
zumeist ausgezeichnet recherchierte Information zu einzelnen Themen beziehen, 
sondern es wird vor allem auch ein Einblick in die Komplexität der Zusammenhänge 
zwischen den so eindeutig nicht mehr abgrenzbaren Feldern gesellschaftlich­kultu­
reller Praktiken, psychischer Prozesse, der Signifikationssysteme und der Mechanis­
men von Ideologie und Machtverhältnissen vermittelt. Aufschlußreich in bezug auf 
die Vielfalt theoretischer Ansatzpunkte ist aber nicht zuletzt das Spannungsfeld, das 
sich zwischen den einzelnen Beiträgen herstellt, je ausführlicher man quer­ und ge­
genliest. So wird etwa schon in der Einleitung unmißverständlich angedeutet, daß 
die theoretischen Präferenzen der Herausgeberinnen weniger bei einer auf Objekt­
beziehungstheorien gegründeten Thesenbildung als bei einer kritischen Auseinan­
dersetzung mit Jaques Lacans Theorie zur Bedeutung der Repräsentationssysteme 
für die Prozesse der Subjektkonstituierung liegen. Daß dieser Standpunkt wohl arti­
kuliert, aber dennoch nicht zur verpflichtenden Vorgabe für die Autorinnen bzw. 
zum Kriterium für deren Auswahl gemacht wurde, spricht für das gelungene Bestre­
ben der Herausgeberinnen, eine möglichst große Bandbreite theoretischer Positio­
nen anzubieten. 

Der Komplexität der Lacanschen Theorie und der Probleme verschiedenster 
Interpretationsansätze wird mit zahlreichen Beiträgen zu einzelnen Termini und ei­
ner ausführlichen, äußerst informativen Biographie bzw. Werkanalyse (von Ellie 
Ragland­Sullivan) Rechnung getragen. Die hohe Anzahl der Einträge zu den The­
sen Lacans vermittelt in ihrer Vielfältigkeit (wirklich herausragend die zahlreichen 
Betrachtungen von E. Ragland­Sullivan) einen repräsentativen Eindruck der unter­
schiedlichen Zugangsmöglichkeiten zu den Theorien Lacans. 

Ein für kontroverse Interpretationen prädestinierter Terminus ist beispielswei­
se der Phallus­Begriff. Unter dem Stichwort phallogocentrism geht Paul J. Smith un­
ter anderem auf J. Derridas Phallogozentrismus­Vorwurf gegenüber Lacan ein, läßt 
diesen jedoch völlig unkommentiert. Denkbar und wünschenswert wäre hier ein 
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V e r w e i s auf e ine f emin i s t i s che A u s e i n a n d e r s e t z u n g m i t D e r r i d a d i e sen P u n k t b e ­
t r e f f e n d , e t w a j e n e G . C . Sp ivaks o d e r a n d e r e r . 2 

D e f i n i t i o n s p r o b l e m e in b e z u g auf d e n Begr i f f Phallus sp r ich t a u c h D a v i d M a ­
cey (phallus: definitions) a n , l i e fe r t a b e r m i t d e m H i n w e i s auf Ü b e r s e t z u n g s s c h w i e ­
r igke i t en ( L a c a n s » s c h e i n b a r e I n n o v a t i o n « , zwischen Pha l l u s u n d P e n i s zu d i f f e r e n ­
z i e r e n , sei e igent l ich n u r e in » N e b e n p r o d u k t « u n g e n a u e r Ü b e r s e t z u n g e n d e r T e x t e 
v o n S. F r e u d , d e r d iese U n t e r s c h e i d u n g b e r e i t s v o r w e g n i m m t ) n u r e ine u n zu re i ­
c h e n d e E r k l ä r u n g . B e i E . R a g l a n d ­ S u l l i v a n (Lacan) ist n a c h z u l e s e n , d a ß L a c a n fl ie­
ß e n d D e u t s c h sp rach u n d F r e u d im Or ig ina l las. Ta t säch l i ch b e t o n t L a c a n se lbs t sei­
n e B e z u g n a h m e auf d ie F r e u d s c h e D i f f e r e n z i e r u n g , gibt also ke ine r l e i » Innova t i ons ­
le i s tung« in d i e s e m P u n k t vo r . A u c h die D e f i n i t i o n s p r o b l e m e be i L a c a n ­ E x e g e t e n 
lassen sich d a h e r n ich t auf Ü b e r s e t z u n g s m ä n g e l r e d u z i e r e n , s o n d e r n s ind e h e r auf 
V e r s t ä n d n i s p r o b l e m e i m Hinb l i ck auf L a c a n s K o n z e p t i o n des Sys t ems des Symbol i ­
s chen z u r ü c k z u f ü h r e n . D i e s e r A r t d ü r f t e a u c h M a c e y s P r o b l e m m i t d e m Begr i f f des 
»pr iv i l eg ie r ten S ign i f ikan ten« sein (was ihn a u c h fo lger ich t ig zu e ine r W i e d e r h o l u n g 
des P h a l l o g o z e n t r i s m u s ­ V o r w u r f s f ü h r t ) , da n ich t L a c a n , wie M a c e y un t e r s t e l l t , 
» d e n Pha l l u s pr iv i leg ie r t« , s o n d e r n g e r a d e d ie t h e o r e t i s c h e n V o r a u s s e t z u n g e n f ü r ei­
n e D e k o n s t r u k t i o n des Privi legs d e s s e n , w a s d a m i t ku l tu re l l u n d gese l l schaf t l ich 
k o n n o t i e r t ist , also d e s Pr ivi legs als s o l c h e m , l i e fe r t . I n t e r e s s a n t w ä r e z u m i n d e s t e in 
H i n w e i s auf J a n e G a l l o p s o d e r J a c q u e l i n e R o s e s I n t e r p r e t a t i o n g e w e s e n . 3 

A u c h E l i z a b e t h G r o s z ' (phallus: feminist implications) d i f f e r e n z i e r t e D a r s t e l ­
l ung d e r B e d e u t u n g des Beg r i f f s f ü r e i n e n f emin i s t i s chen A n s a t z s t e h t schl ießl ich vo r 
d e r Schwie r igke i t , zwischen de r E b e n e e ine r S t r u k t u r a n a l y s e v o n Signi f ika t ionssy­
s t e m e n (wor in ­ v o r a l l em p r o s p e k t i v g e s e h e n ­ a m e h e s t e n d ie B e d e u t u n g des L a ­
c a n s c h e n D e n k e n s z u s e h e n w ä r e ) u n d d e r e i n e r sozial­ u n d ku l tu rgesch ich t l i chen 
A n a l y s e v o n M a c h t v e r h ä l t n i s s e n ( w o f ü r aus L a c a n s T h e o r i e n u r ve rmi t t e l t E r k e n n t ­
n isse zu g e w i n n e n s ind) zu d i f f e r e n z i e r e n (de r Schr i t t , b e i d e E b e n e n m i t e i n a n d e r zu 
v e r b i n d e n , w ä r e e rs t n a c h d ieser D i f f e r e n z i e r u n g s innvol l zu se t zen) . I n d i e s e m Sinn 
ist a u c h i h r e Kr i t ik an Rag land ­Su l l i van o d e r Mi tche l l zu v e r s t e h e n . 

D i e B e d e u t u n g des Pha l lus bzw. des kons t i t u t i ven M a n g e l s i m P r o z e ß d e r 
I d e n t i f i k a t i o n u n d S u b j e k t k o n s t i t u i e r u n g sowie d ie F u n k t i o n d e r F r a u im R e p r ä s e n ­
t a t i o n s s y s t e m u n t e r s u c h t G r i s e l d a Po l lock (arf) im B e r e i c h d e r K u n s t . D i e n ich t zu­
letzt f ü r d e n k u n s t h i s t o r i s c h e n D i s k u r s g r u n d l e g e n d e R e l e v a n z e i n e r p sychoana ly t i ­
s chen T h e o r i e , d ie n ich t in p s y c h o b i o g r a p h i s c h e m Sinn (wie in d e r t r a d i t i o n e l l e n , auf 
e i n e K ü n s t l e r p e r s ö n l i c h k e i t a u s g e r i c h t e t e n K u n s t g e s c h i c h t e ) , s o n d e r n als I n s t r u ­
m e n t zu r A n a l y s e d e r P r o d u k t i o n sexue l le r D i f f e r e n z bzw. d e r R o l l e v o n R e p r ä s e n ­
t a t i o n f ü r d ie K o n s t i t u i e r u n g sexuel l d i f f e r e n z i e r t e r S u b j e k t e a n g e w e n d e t w i r d , w a r 
z u B e g i n n d e r S iebz iger J a h r e z u n ä c h s t in f i l m t h e o r e t i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n d e r 
M e c h a n i s m e n v o n Iden t i f i ka t i on u n d P r o j e k t i o n im K i n o h e r a u s g e a r b e i t e t w o r d e n . 
Sie f a n d sich a b e r s eh r ba ld auch in d e r Prax i s v o n K ü n s t l e r i n n e n (so z u m Beisp ie l 
M a r y Kel ly o d e r V i c t o r B u r g i n ) r e f l e k t i e r t , d e r e n A r b e i t d ie F u n k t i o n s w e i s e v o n 
R e p r ä s e n t a t i o n u n d I d e n t i f i k a t i o n selbst f o k u s s i e r t e . D i e Z u s a m m e n h ä n g e zwi­
schen P s y c h o a n a l y s e , F i l m t h e o r i e , f emin i s t i s che r Kr i t i k u n d subve r s iven P o t e n t i a ­
len d e k o n s t r u k t i v e r S t r a t e g i e n in d e r g e g e n w ä r t i g e n K u n s t e n t w i c k l u n g , d ie sich kr i ­
t isch m i t d e n M e c h a n i s m e n v o n S ign i f i ka t i onsp rak t i ken a u s e i n a n d e r s e t z e n , w e r d e n 
h i e r v o n G r i s e l d a Po l lock k n a p p u n d gleichzei t ig in a u ß e r o r d e n t l i c h e r D i c h t e v e r a n ­

schau l ich t . 
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Daß der Kunst in einem Lexikon für »Feminismus und Psychoanalyse« relativ 
breiter Raum gewidmet wird, ist weder als Zufall noch als persönliches Interesse der 
Herausgeberinnen zu sehen, sondern trägt folgenden zwei Faktoren Rechnung: ei­
nerseits dem wesentlichen Zusammenhang zwischen Repräsentationsprozessen und 
psychischer wie gesellschaftlicher Realität und andererseits der zentralen Rolle 
künstlerischer Praxis als Signifikationssystem. In ihrem Interventionspotential in 
Hinblick auf Wahrnehmungs­ und Denkstrukturen liegt ihre politische Relevanz in­
sofern, als auf dieser Ebene zu allererst die Voraussetzung für die Eröffnung neuer 
Handlungsspielräume feministisch­politischer Praxis zu schaffen ist. 

Zum Abschluß noch einige Anmerkungen zur Editionsform des Buches, die 
offensichtlich vollkommen auf den englischsprachigen Raum zugeschnitten ist: in 
den Bibliographien sind zum größten Teil ausschließlich die englisch/amerikani­
schen Ausgaben mit entsprechendem Erscheinungsjahr und Seitenangaben ange­
führt. Auch für englischsprachige Leserinnen aber, würde ich meinen, wären Titel 
und vor allem Erscheinungsjahr der Originalausgaben von Interesse. Als äußerst po­
sitiv ist der umfangreiche und detaillierte Index sowie die deutliche Hervorhebung 
aller Querverweise im Text und am Ende der einzelnen Beiträge durch deren Satz in 
Kapitälchen zu erwähnen, wodurch gezieltes Suchen sehr erleichtert wird. 

Einen problematischen Aspekt, über den unmöglich hinwegzusehen ist, stellt 
in meinen Augen das Buch­Cover dar, da sich das in John Everett Millais' The Re­
turn ofthe Dove to the ArkA produzierte Weiblichkeitsbild in keiner Weise mit dem 
theoretischen und politischen Anspruch vereinbaren läßt, der die Dekonstruktion 
gerade einer derartigen Vorstellung von Weiblichkeit im Inneren des Buches moti­
viert. Eine Analyse der zahlreichen Fragenkomplexe, die sich in Anbetracht einer 
derartigen Cover­Gestaltung auf mehreren strukturellen Ebenen eröffnen5, wäre 
jenseits der Grenzen einer Buchbesprechung zu entwickeln, vor allem aber hätte sich 
eine Untersuchung der Signifikanz dieses Covers auf der Ebene des institutionellen 
Kontexts zu bewegen, sich also mit den Mechanismen einer bestimmten Verlagspo­
litik, dem Verhältnis dieses zu anderen Buch­Covers und den auf diese Weise kon­
struierten Bedeutungsschichten in bestimmten kulturellen Feldern auseinanderzu­
setzen. Ungeachtet dessen bietet Feminism and Psychoanalysis unverhältnismäßig 
mehr als der Einband verspricht und stellt für alle, die sich mit feministischer Theo­
rieproduktion auseinandersetzen, nicht nur ein immens hilfreiches Arbeitsinstru­
ment, sondern auch einen spannenden »Reader« quer durch unterschiedliche Dis­
kurse unserer Kultur im Bezugsfeld um Feminismus und Psychoanalyse dar. 

Erhältlich als Paperback (485 Seiten) bei DillonslLondon um LStg 16.99, in Öster­
reich in der Frauenbuchhandlung/Wien um ÖS 475, ­, in Deutschland um DM 54, ­. 

Anmerkungen 

1 Jean Laplanche, Jean-Bertrand Pontalis: 
Vocabulaire de la Psychoanalyse, Paris 
1967; deutsch: Suhrkamp, Frankfurt am 
Main 1989 (1973). 

2 Gayatri Chakravorty Spivak: Displacement 

and the Discourse of Woman, in: Displace­
ment ­ Derrida and After , ed. Mark Krup­
nick, Bloomington 1983, p. 169­195 
(deutsch: Verschiebung und der Diskurs 
der Frau, in: Barbara Vinken: Dekonstruk­
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tiver Feminismus. Literaturwissenschaft in 
Amerika, Suhrkamp, Frankfurt am Main 
1992, p. 183-217. 

3 Jane Gallop: Feminism and Psychoanalysis: 
The Daughter's Seduction, London, Mac-
millan 1982 (bzw.: Ithaca, University Press, 
1982); Jane Gallop: Reading Lacan, in: R. 
Ferguson, W. Olander, M. Tucker, K. Fiss 
(Hg.): Documentary Sources in Contempo-
rary Art, Vol. III, Discourses: Conversation 
in Postmodern A r t and Culture, New York, 
MIT and Museum of Contemporary Art 
1990, p. 443-448; Jaqueline Rose: Sexuality 
in The Field of Vision, London, Verso 
Books 1986. 

4 John Everett Millais: The Return ofthe Do-

4 John Everett Millais: The Return of the Do-
ve to theArk, sign. u. dat.: J. Millais 1851, 
Ashmolean Museum, Oxford; die altarartig 
gerahmte Darstellung zeigt zwei weibliche 
Figuren, deren eine, zur anderen geneigt, 
die die von dieser im Arm gehaltene Taube 
küßt. 

5 Zum Beispiel fragt man sich, inwieweit sich 
hier, in Anbetracht des historischen Kon­
textes, in dem etwa eine präskriptive Reprä­
sentation der Frau (vor allem der Mittelklas­
se) im viktorianischen England Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts eine bestimmte 
Funktion erfüllt, der Anspruch seitens der 
Herausgeberinnen gegenüber dem Verlag 
durchgesetzt hat. 

Katalog heißt, »wechselnden Reihe von größtenteils jungen Frauen«, die als Haus­
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